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68 DIE BERNER WOCHE

Giüedili gnue!
Es ITIüfterli us em ernmettjaler=Cbüejerläbe, roi=n=es zu öro(?ättis=3yte gfi ift.

(Hacbdruck oerbotcn)

Don S. öfeller.

3m ©bemmeriboben inn ifcE) es luftig gange. ©biiejer
fi bo gfi, ©bnädjten u ©teitfcbi; es bet gtjafeliert u tarn
3et. ©ber fDtutfcbert u Säcbelin bet es ©inöggeli uorjoge.
Si bei ©itannti tröffe u fi grabeinift mit be Charte i be

fingere bmber ere ©tofe gbödlet. aifangs ifdjs ne glüffe,
roi gtoünfd)t. Si bei ©fehl gba u b'®ägepariei bet bi erfte
3too Sttofj alleini rnüefee 3able. ütatürlig ifd) bä Vergäbe»
3Bp bene ©büecblimanne glatt adje griitfcbt un es ifd) te
etoigi Sengi gange, fi fie fdjo gbörig trüeglet gfi. II toümes
be geit: ©otinob bet es fem afob baffe u b'©ägepartei
ift obebruf d)o. Säcbeli bet b'Cbarte niimmen im ©bopf
gba u SHutfcb albeeinift oergäffe 3'fdjrt)be u Io i b'©barte
gugge. Säroäg ifd) bi Sad) bilängerfdji fd)Iäd)ter gbottet.
3Jii bet 'afob ©bribe bäidfe, u gab me fertig toorben ift,
bet es tüecbtig 3_'bran3e gab- 3Ietfd)t bei ÜRutfd) u Säcbeli
bim 3able müefee ©attb baue. 3Bo fi gäge bei 3U fi, ifd)
es fcbo djibigi ©acht gfi. Ser 3Bp bet guete ©rif gba i
ibrne ©büed)Iimägen inné. Si bei gftiilperet un überroinblige
g'näicbt mit ibrne ©eine, es ift öppen es arigs Suege gfi:

9Pîuffdjen ifd) ber ©bamrne gtoadjfe gfi. ,,9>leinis gtoüfe

gangen f lume 3U ©uembad)=SöneIe — gob — ©büecbli
mürpfe. ÜRineltoäge mad) er „mit mer — toas er toell.
II mem=eri'mi -/fäbig tat fd)inbtè —- ®t)üed)Ii friffen ibm
— teni ttfeb. Sie £>agle fi mer — je3 afe oerleibet gnue,
ääb!"-|; •'

,,3ä, u toe i.V. u toem=em'be 3um Äapi Äapi»
3iner geit, un is lobt 3'tob bäte ober ober fiift öppis
atuet! ®fd)pber ifd) es bod), mir gangi ume' 3ue=n=ibm."
,,So gäng id) djume niimme —1 i mache mi brus
311m £od) us."

Sängftüä bei fi be mit Schnuppen u ©erftelle 3'tüe

gnue ; gba. Si bei enanbere gfüebrt. ©Ibeneinift fi fie
3fämepletfd)t u banbtebrunt roiber ufeanberegfabre; es ift
uf u 3uc gange toi=n=e föanbbarpfe.

©im Suetnbad) 3BaIb oor, too fi linggs ab fölle bätti,
bei fi nom=e fRung äfätne gftürmt 11 tampet. Säcbeli bet
bei roelle u &Rutfd) fürt, ©ber Säcbeli bet nib eleini bei börfe
u SCRutfd) ift lieber nib aleini fürt; er bet nüt meb öär'j
gba, toeber Sädjeli. ©enbtlige bet ÜRutfd) Säcbelin mögen
überort bringe, u fi laufe. Su fdjièfet ob ne=ne 3Biggle us
be Sannen ufe u toeiffet gar mörberlig. ÏÏSiber bet Säcbeli
agfebt für U3tn'djere, es bet ne tfd)uberet. ©ber: „9lüt
bo, feb göb mer!" cbüfteret ÜRuffd) u lauft 3ue. 2Bo.bI
ober übel muefe Säcbeli 0 nobe u roiber ftülpere bi 3mee
bür bi ftodfeifteri ©ad)t us. SBpter oor im 3Balb ift e

Stapfete d)o; ©uembed)=SöneIs 3Beib bet bert ufgbört.
SRutfdj lauft uf ©rottool)! bruf 3ue, bet aber le Stieb me
gfeb. ©ismols ftuglet er fi ame=n=e Stei ober a re SBürse,

u dfunnit i 's Springen u ®beie. 3 allem ®beie uberebunnt
er e greebelige Schub (Stob) a b'Stirne u tuet e ©äägg
toi=n=es lloernünftigs. Ês bet ne gbublet am gan3e £pb
un ihm b'3äbnb 3fämegfd)Iage. II bu ift er afob fpringe,
fo ftrertg bab er möge bet. II Säd)eli uf un nobe. 3btr
bets 0 gbublet no febier erger toeber SRutfdje. Sie bei
brusgftellt, toi toe fe ber Sd)toar3 näh toett un es par,
fötal bet es femmberriefteret, toi toe fi nom £imel itbie

d)änti. Se fi fie be über enanberen uberepür3let, toiber uf=

gfdjoffc u toiter päcbirt, bei b'®ringen agfcblage, b'®fi<hter
gfcbunbten, b'ginger nerchrallet u b'©bleiber oerfdjriffe. Sä=

toäg ifd) bas gange bür SBalb u Stuben us, bis fi 00;

Die gbeit fi u nümme toiter möge bei.

£ang gäng bet tene tes SBörtli d)ömte fäge, u fi nu=

men am anbere gba, fo feft, bab er djömte bet. ©enbtltg
chndfet Säcbeli: „3Bas — bets — ber je3 — emel 0

— gäb?"

„£e befd) befd) bu ne nib gfeb, ber ®eib=
bod mit be füürige Sörnere?"

„®eibbod ©s bet Säcbelin friifd) umen afob
tfebubere.

,,C ©eibbod jo! Sßomn 3ur Stapfete 3uebe toil, —
fteit er bobgrabuf gägemer u — fdjiefjt nommer! — ®rab
mitts a b'Stirne — I)et er mi preidjt. ®s bet mer faft
's ôirni oerfebüttet. — 3 ba nib — cbönne näbeume ba!
3 ba ne 3'Iang nib gfeb- — ©rft too=n=i ber SRupf gfpürt
ba, — gfeb ne bu: 3toöi füürigi ©uge — längi füürigi
Börner — un e gruslige f<btoar3e ©art. — Or — oi toi
tuet mi bas fcbmer3e. ®rpf, toi=n=i gfcbtoulle bi!"

„£ue je3, lue je3," jammeret Säcbeli. „Sättifcb mer
gfolget. 3 bas gäng bäidjt, es gäb is be öppis. 3Bärift
rninber oertoägene gfi. 3Bär toeife, gäb mer je3 no gfunb
u gräebt beroo d)öme. 2Be mer nume fdjo bebeime toäri!"

2Bo fi toiber möge bei, fi fie ufgftanbe u bei ber
Suembed)=|>ütte 3alet. 3lber fi bei tto mängi Sdjlängge
müebe madje, gäb fi fe funbe bei. ÎBeib ber £>eer, too fi
bürbar umegdjefflet fp. ®rft no tütitternaebt fi fie beitbo.

Sönel ifd) ne d)o uftue u 3ünbte. ÜJtutfd) bet e grüs=
ligi ©ülen a ber Stirne gba; es ift ©Iuet agfeboffe gfi.

„§eft öppe mit eme ®iibbod gftofee ober bet bi e

aBiber gmupft, bab b'es fettigs SRübi bü bringft?" la^et
Sönel.

Säcbeli u ÜRutfcb bei blofj enanberen erdjlüpft agluegt.
®feit bet lene nüt bruf. Si bei je3 oermuetet, tnär ne ber
©eifeboï agreifet beig.

ÜRornbrift bei fi ©babejammer gba, uteib ©ott, toi=n=e

ftruube, tigerete. 's Itmefcbütten ifd) ne gäng 3'oorbrift gfi.
Ute i ber ©erfaffig hätte fi fölle ©büecbli äffe, buub! • •

©büedjli! Su foi)t bim Sifd) SRutfd) eismols afob fürme:
,,®äbt mer e d)li fd)toar3e ©affee un es Scbnäfeli ©rot.
Sieber toil t oergäbe toärdje, toeber no es en3igs ©büecbli."

„lln ig 0," feit Säcbeli u luegt bri, toi=n=e ©eife uf ent
Sobbett.

„§e nu," feit Sönel, „i ba no fo balbers oermuetet,
es cbönnt efo cbo. 3Bi b'er toüffit, toär i=n=ecb je3e ïe Sohn
fcbulbig, b'ibr müebtit mer oergäbe toärcbe bis im öerbft.
aiber i toil med) 's ©fe nib 3'berf 3uebe lab- Sir bitt
je3 euji Scbnäberfräfigi fcbo d)Ii aboerbienet. 3Be b'er ed)

guet ftellit u b'Sacb rächt bforgit, fo toll i be glpcb mache,

bab ber cbüüt gfi. ©an3 fo oil, toi anberne, too nib miine,
fi müebi 's heften alls g'äffe ba, <ba=med) nib gäb; bas
toärbit b'er bigrpffe. aiber öppe toas räd)t u billig ift,
müebit b'er ba. Sas föll es 3Bort fp."

Hf bas bt bets bene ©büecblitoölfe gtooblet u Sönel
bet teni ufebire ©bnädjte gba a=n=ne. Sie fi emel fpeter 0

no 3ue=n=ibm <bo hälfe cbüejere. 2Iber ,,©büed)li gnue"
bei fümibm nie me pgmärtet. Si bei ©büecbli gnue uber=

cbo gba. —
— ©nbe —

68 VIL kellen vx/oSistL

Chüechli gnuel
es Müsterli us em Cmmethaler-chüejerläbe, wi-n-es ^u 6rol?ättis-Zljte gsi ist.

(Nachâruà verdoient

von 5. Sseller.

Im Chemmeriboden inn isch es lustig gange. Chüejer
si do gsi, Chnächten u Meitschi; es het ghaseliert u tan-
zet. Aber Mutschen u Sächelin het es Binöggeli vorzoge.
Si hei Bikannti troffe u si gradeinist mit de Charte i de

Fingere hinder ere Most ghöcklet. Afangs ischs ne glüffe,
wi grvünscht. Si hei Efehl gha u d'Gägepartei het di erste

zwo Most alleini müehe zahle. Natürlig isch dä Vergäbe-
Wy dene Chüechlimanne glatt ache grätscht un es isch ke

ewigi Lengi gange, si sie scho ghörig trüeglet gsi. U wi-n-es
de geit: Notinoh het es se-n afoh hasse u d'Gägepartei
ist vbedruf cho. Sächeli het d'Charte nlimmen im Chops
gha u Mutsch albeeinist vergösse z'schrybe u lo i d'Charte
gugge. Däwäg isch di Sach bilängerschi schlächter ghottet.
Mi het afoh Christe häiche, u gab me fertig worden ist,
het es tüechtig z'branze gäh. Zletscht hei Mutsch u Sächeli
bim Zahle müeste Band haue. Wo si gäge hei zu si, isch

es scho chidigi Nacht gsi. Der Wy het guete Gris gha i
ihrne Chüechlimägen inné. Si hei gstülperet un überwindlige
g'näicht mit ihrne Beine, es ist öppen es arigs Luege gsi.

Mutschen isch der Chamme gwachse gsi. „Neinis gwüh
gangen i Ume zu Buembach-Tönele — goh — Chüechli
inürpfe. Minetwäge mach er mit mer — was er well.
U we-n-ey Mi s chäbig tät schinW — Chüechli frissen ihm
— keni tüeh. Die Hagle si mer — jez afe verleidet gnue,
ääl,!"' - "

„Jä, u we i'. u we-n-er stze zum Kapi. Kapi-
ziner geit, un is loht z'tod bäte oder oder süst öppis
atuet! Gschyder isch es doch, mir gangi ume zue-n-ihm."
„So gäng ich chume nümme —j i mache mi drus
zum Loch us."

Längstück hei si de mit Schnuppen u Verstelle z'tüe
gnue gha. Si hei enandere gfüehrt. Albeneinist si sie

zsämepletscht u handtehrum wider useanderegfahre; es ist

uf u zue gange wi-n-e Handharpfe.

Bim Buembach Wald vor, wo si linggs ab solle hätti,
hei si no-n-e Rung zsäme gstürmt u tampet. Sächeli het
hei welle u Mutsch furt. Aber Sächeli het nid eleini hei dürfe
u Mutsch ist lieber nid aleini fürt; er het nüt meh Härz
gha. weder Sächeli. Aendtlige het Mutsch Sächelin mögen
überort bringe, u si laufe. Du schièstt ob ne-ne Wiggle us
de Tannen use u weihet gar mörderlig. Wider het Sächeli
agsestt für uzm'chere, es het ne tschuderet. Aber: „Nüt
do, jest göh mer!" chysteret Mutsch u lauft zue. Wohl
oder übel muest Sächeli o nohe u wider stülpere di Zwee
dür di stockfeisteri Nacht us. Wyter vor im Wald ist e

Stapfete cho; Buembech-Tönels Weid het dert ufghört.
Mutsch lauft uf Grotwohl druf zue. het aber ke Stich me
gseh. Eismols stuglet er si ame-n-e Stei oder a re Würze,
u chunnst i 's Springen u Gheie. I allem Gheie uberchunnt
er e greebelige Schutz (Stoh) a d'Stirne u tuet e Päägg
wi-n-es Uvernünftigs. Es het ne ghudlet am ganze Lyb
un ihm d'Zähnd zsämegschlage. U du ist er afoh springe,
so streng dah er möge het. U Sächeli uf un nohe. Jhir
hets o ghudlet no schier erger weder Mutsche. Sie hei
drusgstellt, wi we se der Schwarz näh wett un es par.
Mal het es se-n-uberriesteret, wi we si vom Himel ghe
chämi. De si sie de über enanderen uberepürzlet, wider uf-
gschosse u witer pächirt, hei d'Gringen agschlage. d'Gsichter
gschundten, d'Finger verchrallet u d'CHIeider verschrisse. Dä-
wäg isch das gange dür Wald u Stuben us. bis si va
Ote gheit si u nümme witer möge hei.

Lang gäng her kene kes Wörtli chönne säge, u si nu-
men am andere gha, so fest, dast er chönne het. Aendtlig
chychet Sächeli: „Was — hets — der jez — emel o

— gäh?"

„He. hesch hesch du ne nid gseh, der Geist-
bock mit de füürige Hörnere?"

„Eeistbock .?" Es het Sächelin früsch umen afoh
tschudere.

„E Geihbock jo! Wo-n-i zur Stapfete zuehe wil, —
steit er bolzgraduf gägemer u — schiestt nommer! — Grad
mitts a d'Stirne — het er mi preicht. Es het mer fast
's Hirni verschüttet. — I ha nid — chönne näbeume ha!

I ha ne z'Iang nid gseh. — Erst wo-n-i der Mupf gspürt
ha, — gseh ne du: Zwöi füürigi Auge — längi füürigi
Hörner — un e grüslige schwarze Bart. — Oi — oi wi
tuet mi das schmerze. Gryf, wi-n-i gschwulle bi!"

„Lue jez, lue jez," jammeret Sächeli. „Hättisch mer
gfolget. I has gäng däicht, es gäb is de öppis. Wärist
minder verwägene gsi. Wär weist, gäb mer jez no gsund
u grächt dervo chôme. We mer nume scho deheime wäri!"

Wo si wider möge hei, si sie ufgstande u hei de!r

Buembech-Hütte zalet. Aber si hei no mängi Schlängge
müeste mache, gäb si se fünde hei. Weist der Heer, wo si

dürhar umegchesslet sy. Erst no Mitternacht si sie heicho.

Tönel isch ne cho uftue u zündte. Mutsch het e grüs-
ligi Bülen a der Stirne gha; es ist Bluet agschosse gsi.

„Hest öppe mit eme Giistbock gstoste oder het di e

Wider gmupft, dah d'es settigs Müsti hii bringst?" lachet
Tönel.

Sächeli u Mutsch hei blost enanderen erchlüpft agluegt.
Gseit het kene nüt druf. Si hei jez vermuetet, wär ne der
Eeihbok agreiset heig.

Morndrist hei si Chatzejammer gha, weih Gott, wi-n-e
struube, tigerete. 's Umeschütten isch ne gäng z'vordrist gsi.
Un i der Verfassig hätte si sölle Chüechli ässe, huuh!
Chüechli! Du foht bim Tisch Mutsch eismols afoh sürme:

„Eäht mer e chli schwarze Gaffee un es Schnäfeli Brot.
Lieber wil i vergäbe wärche, weder no es enzigs Chüechli."

„Un ig o," seit Sächeli u luegt dri, wi-n-e Geist uf em
Todbett.

„He nu," seit Tönel, „i ha no so halbers vermuetet,
es chönnt eso cho. Wi d'er wüssit, wär i-n-ech jeze ke Lohn
schuldig, d'ihr müesttit mer vergäbe wärche bis im Herbst.
Aber i wil n-ech 's Me nid z'hert zuehe lah. Dir hitt
jez euji Schnäderfräsigi scho chli abverdienet. We d'er ech

guet stellit u d'Sach rächt bsorgit, so wU i de glych mache,
dast der chüüt gsi. Ganz so vil, wi anderne, wo nid mime,
si müesti 's besten alls g'ässe ha, cha-n-ech nid gäh; das
wärdit d'er bigryffe. Aber öppe was rächt u billig ist,

müehit d'er ha. Das söll es Wort sy."

Uf das hi hets dene Chüechliwölfe gwohlet u Tönel
het keni uschire Chnächte gha a-n-ne. Sie si emel speter o

no zue-n-ihm cho hälfe chüejere. Aber „Chüechli gnue"
hei si-n-ihm nie me ygmärtet. Si hei Chüechli gnue über-
cho gha. —

— Ende —
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